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Herrn von Puttkamer's Nachfolger 


als preußiſcher Miniſter des Innern iſt, fo ſchreibt man uns aus 
Berlin, nach mehrwöhentlihen Suchen nun endlich gefunden 
worden. Der bisherige erſte Beamte im Miniſtertum des Innern 
nächſt dem Reſſortchef, der Unterſtaatsſecretär Herrfurth, iſt zum 
Staatsminiſter und Miniſler des Innern ernannt worden. Trotz⸗ 
dem fett dem Rücktritt Herrn von Puttkamer's ſchon geraume 
Zeit vergangen iſt, iſt jetzt die Ernennung doch etwas plötzlich 
gekommen. Uebereinſtimmend wurde von allen größeren Regie⸗ 
rungsorganen berichtet, der Poſten werde noch längere Zeit un⸗ 
beſetzt bleiben; es würden zur Zeit mit Niemanden Beſprechun⸗ 
gen gepflogen, nachdem ſich die mit dem Oberpräſidenten Grafen 
Zedlitz⸗Trützſchler in Polen wegen Eintritts in das Miniſterium 
geführten Verhandlungen zerſchlagen hätten. Man hatte auch 
zumeiſt die Ueberzeugung, das Miniſterium des Innern werde 
einem im parlamentariſchen Leben beſonders hervorgetretenen Manne 
zufallen, denn der Poſten erfordert ſehr bedeutende redneriſche 
Gewandheit nicht nur gegenüber der preußiſchen Landesvertre⸗ 
tung, ſondern auch gegenüber dem deutſchen Reichstage, wo der 
preußiſche Miniſter des Innern in erſter Reihe die verbündeten 
Regierungen in den ſich immer wiederholenden Socialiſtendebatten 
zu vertreten hat, eine nicht ganz leichte Aufgabe. Herrfurth 
iſt ja nun wohl häufig in ſeiner Eigenſchaft als Unterſtaatsſecre⸗ 
tär bei der Erörterung von Verwaltungsfragen auf der Miniſter⸗ 
bank erschienen und hat in die Debatte eingegriffen, aber Par⸗ 
lamentarier iſt er nicht zu nennen. Er beſitzt nur den guten 
Ruf eines äußerſt pflichtgetreuen, einſichtigen und lachlichen 
Beamten, der namentlich mit den Geſchäften des Miniſterſums 
des Innern im vollſten Maße vertraut iſt durch ſeine lange Thä ⸗ 
tigkeit in dieſem Reſſort. 

Der neue Minifter iſt als ehemaliger Unterſtaatsſecretär 
Pullkamers ſelbſtverſtändlich conſervativ. Trotzdem wird 
ſich aber vorerſt ſchwerlich von irgend einer anderen Seite Ein⸗ 
ſpruch gegen ſeine Ernennung erheben, denn der neue Miniſter 
iſt kein Parteimann und ſeine Ernennung ſcheint am Beſten zu 
beweiſen, daß vom Miniſterium des Innern Parteifragen mög⸗ 
lichſt ferngehalten werden joden. Durch dieſe Ernennung iſt den 
Intentionen Kaiſer Friedrichs in ziemlich bedeutendem Maße 
Rechnung getragen, und die hochconſervativen Anſichten, unter 
dem neuen Katjer würde Herr von Puttkamer in fein Amt wie⸗ 
der eingeſetzt werden, haben ſich als falſch erwieſen. Die Ein⸗ 
zelheiten der Urſache des Rücktrittes des früheren Miniſters des 
Innern find ja immer noch nicht anfgeklärt, immerhin müſſen 
ſie aber ſo ſchwerwiegende und für die Zukunft bedeutungsvolle 
geweſen fein, daß auch Kaiſer Wilhelm II. nicht vermochte, fie 
zu ignorieren. Das Miniſterium des Innern iſt ein ſehr heikler 
Poſten, in parlamentariſch regierten Staaten, wo es zu den 
erſten Aufgaben des Minifters gehört, die Wahlmache für feine 
Partei zu betreihen oder doch zu unterſtützen. In Deutſchland 
und Preußen exiſtiert kein parlamentariſches Regiment, und des⸗ 


halb haben die Parteien gar keinen Anlaß, den Miniſter des 
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Von der Höhe. 
Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 

Vornehm und ſtattlich ſtand in einer der erſten Straßen 
der Hauptſtadt das Gruner'ſche Haus. Wie ſtolz und reich die 
hohen Spiegelſcheiben mit den koſtbaren Spitzengeweben dahinter 
ſich ausnahmen! — Ein Fürſt des Geldes hatte vor wenigen 
Jahren erſt das Prachtgebäude aufgerichtet und mit dem denk⸗ 
dar größten Luxus ausgeſtattet. Die Aufmerkſamkeit aller Vor⸗ 
übergehenden war auf den großartigen Bau gerichtet; Viele blie⸗ 
ben ſlehen und ſchauten hinauf und man ſprach miteinander — 
flüſternd nur; Leute, welche ſich gar nicht kannten, tauschten 
Bemerkungen aus, und man ſah es, daß das Haus... .. oder 
deſſen Beſitzer in Aller Munde war, gleich einem plötzlich Ge⸗ 
fiorbenen, von aller Welt gekannt Geweſenen. 

Still und öde war es in den weiten Räumen des Gruner⸗ 
ſchen Hauſes; da lag Staub auf den weißen Marmorſtufen; die 
Meſſingſtangen, welche in der Mitte der breiten Doppeltreppe 
den ſchweren Läufer hielten, blitzten nicht wie ſonſt goldig; bie 
Scheiben der hohen Spiegelfenfter erſchienen trüb in der hellen 
Morgensonne — mit einem Worte: das Haus war wie ausge 
ſtorben, nicht Einer der Diener war zu ſehen, die doch un fo 
zahlreich überall lungernd umherzuſtehen pflegten, ohne zu wiſſen, 
wie fie den lieben langen Tag zubringen ſollten, denn zur 
Arbeit war mehr als die doppelte Zahl der erforderlichen Leute 

anden, 

Ja, wie ausgeſtorben erſchien in der That dieſes große, 
ſchön eingerichtete Haus — doch nicht der wirkliche Tod hatte 
dort ſeinen Einzug gehalten, ſondern ſein weit ſchlimmerer Ver⸗ 
waudter; der moraliſche, ſoctale Tod, der oft genug dem andern 
als Vorläufer dient: das Unglück, die Schande waren eingekehrt 
in die ſtolzen, luxuriöſen Räume, in deren Mittelpunkt — dem 
Cabinet des Hausherrn — „Frau Sorge“ ſeit geraumer Zeit 
ſchon ſich eingeniſtet hatte, all' den Uebrigen unſichtbar, unbe⸗ 
wußt, nur dem Chef der Familie und des Hauſes leider zu 
wohl bekannt. Ihm, dem reichen, vielbeneideten und umſchmet⸗ 
chelten Geldfürſten, fand das Verderben ſeit geraumer Zeit ſchon 
rieſengroß vor Augen. 


Innern zu attackieren, wofern dieſer ſelbſt parteilos auftritt. 
Miniſter Herrfurth tritt ſein Amt zu günſtiger Stunde an; 
nach den vielen Redekämpfen aus der Zeit feines Vorgängers 
iſt auch in den Parlamenten ein Bedürfniß nach Ruhe vorhanden 
und wenn der neue Miniſter der Volksvertretung freundlich ent⸗ 
gegentritt, woran wohl nicht zu zweifeln, jo wird ſein Entgegen 
kommen nach Möglichkeit mit Gleichem erwidert werden. Eine 
volle Uebereinſtimmung kann bei den herrſchenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwar nie eintreten, aber recht wohl eine Milderung 
der Gegenſätze, die in letzter Zeit beſtanden. 

Man rühmt den neuen Miniſter als arbeitsfreudigen Mann, 
aber er wird ſeine Arbeitskraft auch gebrauchen. In Preußen 
harrt ſeiner der hochwichtige Ausbau der inneren Verwaltung, 
für das Reich muß ſich der Miniſter mit Rückſicht auf die 
Sockaliſtengeſetzdebatten immer au fait halten. Es wird ihm 
auch beſchteden fein, die Entſcheidung darüber herbeizuführen, ob 
der proviſoriſche Zuſtand des gegenwärtigen Socialiſtengeſetzes 
in angemeſſener Form in ein Definitivum zu verhandeln iſt. Im 
Reichstage herrſcht ziemlich ſtarker Ueber druſt über die fortgeſetz⸗ 
ten Sortaliftendebatten und der Wunſch nach einer definitiven 
Entſcheidung iſt allgemein. Auf Grund der bisherigen Erfah⸗ 
rungen kann man auch ganz wohl zu einem Abſchluß kommen, 
der endlich Ruhe auf dieſem Gebiete bringen würde. 


Die Kaiſerreiſe und das Ausland. 


Die Reiſe Kaiſer Wilhelm II. an den ruſſiſchen Hof, ſo 
kurz nach der Thronbeſteigung, und noch in den Tagen der 
Trauer iſt natürlich ganz dazu geeignet, politiſche Combinationen 
gedeihen zu laſſen. Es iſt intereſſant die Schlüſſe und Meinun⸗ 
gen zu hören, welche bei den zunächſt betheiligten Mächten darüber ver⸗ 
lauten: Aus Paris wirdüber das bevorſtehende Tagesereigniß geſchrie⸗ 
ben. Die Nachricht von einer beabſichtigten Reiſe des Kaiſers Wil⸗ 
helm II. nach Petersburg hatte bei ihrem erſten Auftauchen in 
franzöſiſchen Regierungskreiſen einige Ueberraſchung hervorge⸗ 
rufen. Eine jo freiwillig, inmitten der ſchweren Familtentrauer, 
bald nach Regierungsantritt beſchloſſene Reiſe, glaubte man all⸗ 
gemein, werde nicht ohne höhere Beweggründe unternommen. 
Nachdem aber die Sache einer ruhigen Erwägung unterzogen 
worden war, machte das Gefühl des Befremdens einer nüchternen 
Auffaſſung Platz. Mau erklärt Ah den geplanten Höflichkeits⸗ 
beſuch des jungen Herrſchers aus der Abſicht, die letzten Willens⸗ 
kundgebungen ſeines Großvaters und Vaters in Thaten umzu⸗ 
ſetzen. Kein Zweifel, wenn dieſer Reiſe Bedeutung zukommen 
wird; es erſcheint aber angemeſſen, mit der Erklärung ihrer 
Ziele und der Berechnung ihrer muthmaßlichen Folgen zu warten. 
In partſer politiſchen Kreiſen wird zur allgemeinen Lage betont, 
daß zwiſchen Paris und Berlin gegenwärtig keine diplomatiſchen 
Schwierigkeiten beſtehen, während dagegen die Balkanfrage gegen⸗ 
ſätzliche Anſchauungen zwiſchen Wien und Petersburg erzeugt. 
Man nimmt hier nicht an, daß der Czar ſeine bisherige politiſche 
Richtungslinie ändern werde, die ſich in den Worten: Aufrecht⸗ 


erhaltung des Buchſtabens und Geiſtes der Vorträge, Freiheit 
der Action zuſammenfaſſen läßt; man glaubt aber, daß er nach 
der Begegnung mit Katſer Wilhelm II. ſozuſagen die Armee im 
Orinet freier fühlen wird. Nach berliner Nachrichten wäre der 
Zweck der Reiſe des deutſchen Monarchen hauptſächlich der, die 
Gefahren, die ſich aus der Preßpolimek der beiden Staaten und 
den Truppenconcentrirungen ergeben, zu beſeitigen und einem 
Angriffskrieg gegen Oeſterreich⸗Ungarn, durch welchen Deutſchland 
gezwungen würde, das Schwert aus der Scheide zu ziehen, zu 
verhindern. Man erachtet es daher für möglich, daß dem Czaren 
bezüglich Bulgariens deutſcherſeits gewiſſe Zugeſtändniſſe ein⸗ 
geräumt werden dürften. Desgleichen wird es für wahrſcheinlich 
angeſehen, daß der deutſche Katier ſich bemühen wird, im Hin⸗ 
blick auf Frankreich ſich die Neutralität Rußlands zu ſichern. 
Selbſtverſtändlich kann man vor der Hand in all' Dem bloße 
Muthmaßungen erblicken. N 


In Petersburg ſelbſt wird die Reiſe ſehr verſchieden ausge⸗ 
legt. Es heißt hier in einem bezüglichen Artikel: Die Nachricht 
von dem bevorſtehenden Beſuche des Kaiſers Wilhelm in Peters⸗ 
burg ſcheint namentlich in Conſtantinopel die widerſprechenden 
Vermuthungen hervorgerufen zu haben Die Eineg erwarten 
von einer Annäherung zwiſchen Deutſchland und Rußland größere 
Sicherheit für die Türkei, während die Anderen daran erinnern, 
daß das Dreikaiſerbündniß dem ottomaniſchen Reiche ſehr theuer 
zu ſtehen gekommen ſei. Die letzterwähnten Politiker fühlen ſich 
umſomehr beunruhigt, als neuerdings in Folge der financtellen 
Schwierigkeiten eine bedenkliche Stimmung in der Armee um 
ſich zu greifen beginnt. Wie engliſche Blätter aus Conſtantinopel 
berichten, haben die entlaſſenen Soldaten des Jahrganges 1883 
ſich geweigert, auf den ihnen zugewieſenen ſtaatlichen Transports 
ſchiffen in die Heimath zurückzukehren, bevor fie den Sold er⸗ 
halten haben. Nachdem man ihnen die Hälfte deſſelben bezahlt, 
fuhren ſie ab. Bei der Ankunft in der Heimath wollten ſie ſich 
jedoch nicht ausſchiffen laſſen, ehe man ihnen auch die andere 
Hälfte des Soldes bezahlt habe. Die von den Soldaten bedroh⸗ 
ten Offteiere telegraphirten ans Kriegsminiſterium, und der 
Sultan befahl, die ſchuldigen Gelder auszuzahlen. Ob dies ge⸗ 
ſchehen iſt, weiß man noch nicht. Schlimmer noch iſt der Fall, 
mit dem Marſchall Nusret Paſcha, welcher jüngſt zum In⸗ 
ſpector des 4. Armeecorps in Erzerum zum Befehlshaber 
deſſelben befördert wurde. Am Tage ſeiner Ernennung 
telegraphirte er an den Sultan und verlangte Bezahlung 
ſeiner Leute, da ſie ſeit Monaten nichts erhalten hatten. 
Der Sultan ärgerte ſich über dieſe unceremoniöſe Art und befahl 
Nusret Poſcha nach Bagdad zu verſetzen. 
jedoch, daß er fi in voler Uebereinſtimmung mit den Truppen 
befinde, und dieſelben nicht verlaſſen werde, es ſei denn, daß 
man ihn ſelbſt und ſeine Soldaten ſofort bezahlte. Auch dieſe 
Angelegenheit ſcheint noch nicht erledigt zu ſeln und große Un⸗ 
ruhe im Palaſte hervorgerufen zu haben. Trotz aller dieſer 


hochgrabigen Schwierigkeiten hat der Sultan dem Marinemini⸗ 
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In einem reichen Boudoir ſaß eine bleiche, noch junge, 
blonde Frauz ihre feine weiße Hand lag auf dem Lockenköpfchen 
eines etwa dreijährigen Knaben, welcher ſüß ſchlummernd auf 
einem Kiſſen zu ihren Füßen ſaß, an der Mutter Knie geſchmiegt. 
Es wäre das ein überaus friedliches Bild geweſen, die ſchöne 
junge Mutter mit dem ſchlafenden hübſchen Kinde, wenn das 
Geſicht der Erſteten nicht ſo entſetzlich bleich, ihre Augen nicht 
ſo ſtarr, ſo troſtlos blickend geweſen. 

Ein leichtes Zittern durchflog die zarte Geſtalt der Dame 
als die Portiéte des Nebenzimmmers zurückgeſchlagen wurde 
und ihr Gatte eintrat. 

Der Commercienrath Feodor Gruner war ein Mann in den 
beſten Jahren, kaum deren vierzig mochte er zählen; ſein freund⸗ 
liches Geſicht trug den Ausdruck der Bonhommie, des ehrlichen 
Gedankens — im Augenblick waren die Züge allerdings über⸗ 
ſchattet von nagender Sorge, ja in Angſt. Im Uebrigen konnte 
Feodor Gruner für einen ſchönen Mann gelten. Stattlich und 
vornehm war ſeine Erſcheinung. Wer allerdings den Geheimen 
Commercienrath einige Monate früher gekannt hatte, der mußte 
wohl erſtaunen über die mit ihm vorgegangene Veränderung: 
vor Kurzem noch mehrfacher Millionär — wenigſtens allgemein 
und nicht mit Unrecht dafür gehalten —, war er jetzt ein armer 
Mann, ein Mann, dem nicht ein Stein, nicht ein Schiefer des 
Daches mehr gehörte von dem Prunkbau, in deſſen innerſtem 
Gemache er jetzt an der Seite feiner bleichen Gattin, ſeines 
blühenden Knaben ſtand. 

Fragend richtete ſich der ſtarre Blick der jungen Frau auf 
ihn, der ſtumm, lagſamen Schrittes das Zimmer durchmaß und 
es vermied, den Augen zu begegnen, die er auf ſich ruhen fühlte. 
Endlich blieb er vor Gattin und Kind ſtehen und zögernd mit 
klangloſer Stimme ſagte er: 

„Wir müſſen nun fort von hier, liebe Marie — triff Deine 
Vorbereitungen, um das Haus verlaſſen zu können.“ 

„Fort von a weit fort! — Ja, das wollen wir!“ 
antwortete ſie reſignirt. 

„Du mißverſtehſt mich,“ fuhr er gepreßt fort, „die Hauptſtadt 
können wir nicht verlaſſen — wenigſtens ich darf es nicht. Ich 
muß hier bleiben.“ Mit abgewendetem Geſicht ſetzte er leiſe, zögernd 
hinzu: „Die eingeleitete Unterſuchung bedingt meine Anweſenheit 


als ſie den Namen des Vertheidigers hörte, 
wählt. Welch eine Fluth von Erinnerungen rief dieſer Name in ihr wach! 


hier, das Gericht hat ein Recht zu verlangen, daß ich jeden 
Augenblick zu ſeiner Berfügung ſtehe.“ 

Erſchrocken, wie zum Tode getroffen, zuckte die bleiche Frau 
zuſammen, ſie legte die eine Hand über ihre Augen und 
ſchmerzlich ſtöhnte fie: f 

„Auch das noch!“ | 

Es ward ſtill im Zimmer; nur der leichte, regelmäßige 
Athemzug des lieblichen Kindes war zu hören. Die weißen 


Finger der jungen Frau hatten ſich wie krampfhaft in das blonde 


Lockengewirrihres Knaben vergraben; wie unſäglich litt die Arme 
— doch kein Wort der Klage oder des Vorwurfs kam über 
ihre Lippen. 

Nach einer Weile peinlichen Schweigens von beiden Seiten 
ergriff der unglückliche Mann die Hand ſeiner Gattin und ſagte 
ernſt feierlich: 

„Marie glaube mir ich bin ſchuldlos an dem was nus ge⸗ 
troffen und man mir zur Laſt legen will; ich habe nie beabſichtigt 
irgend Jemand auch nur um eines Pfennigs Werth zu übervor⸗ 
theilen. Mein einziger Fehler war der, daß ich auf die Beſtän⸗ 
digkeit eines Glücks zu feſt baute, welches al’ meinen Unterneh⸗ 


mungen bisher ausnahmlos gelächelt hat; der ſtete Erfolg hat mich 


verwöhnt, hat mich zu Wagniffen verleitet, an die ich bei kühler, 
objectiver Ueberlegung nicht herangetreten ſein würde; das war 
leichtſinnig, aber nicht ſchlecht gehandelt, und man wird mich 
nach eingehender Erörterung des Falles freiſprechen müſſen. Ich 
habe mich bemüht, den Doctor Thiemer, den beſten Advocaten 
der Stadt, ja des Landes, mir zu ſichern, und dieſer tüchtige 
Juriſt wird ſich mit dem ihm eigenen Eifer meiner Sache an⸗ 
nehmen, die man, wenn durch ihn vertreten, ſchon als gewonnen 
belrachten kann. Darum ängſtige Dich nicht, Marte; wir wer⸗ 
den arm fein und arbeiten, von unten wieder anfangen müſſen, 
ein neues, anderes Leben muß beginnen, nicht glänzend, wie Du 
es gewohnt warſt bis jetzt, aber Schande wird unſern Namen 
nicht treffen!“ 

Schweigend und ſchmerzgebeugt lauſchte Frau Gruner den 
Worten ihres Mannes. Einmal bittzte es plötzlich auf in ihren 
Augen, die ſtarr, apathiſch bis dahin geblickt hatten; es war, 
den ihr Gatte ge⸗ 


Letzterer antwortete 
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ſter ſoeben befohlen, die veralteten Panzerſchiffe der lürkiſchen 
Flotte zu entfernen und den Bau von vier neuen Schiffen nach 
dem neuſten Typus und von vier Torpedobooten ſofort zu be ⸗ 
binnen. Woher der Marineminiſter das Geld zu den Anzahlun⸗ 
gen nehmen ſoll, ſſt leider nicht geſagt. 


Tages ſch au. 


Der preußiſche Staatsanzeiger publicirt das Geſetz betr. 
il Regulierung der Stromverhältniffe in der Weichſel und 

ogat. 

Das Marine ⸗Vorordnungsblatt publicirt einen kaiſerlichen 
Erlaß, wodurch neue „Organtiſatoriſche Beſtimmungen“ für die 
Marine genehmigt werden. 

Wie aus London berichtet wird, wird Dr. Mackenzie 
Ende der Woche dorthin zurückkehren. Er läßt erklären, daß bie 
Mittheilung von Zeitungsreportern, er habe über den Fall der 
Einſetzung einer Regentſchaft für Kaiſer Friedrich geſprochen, 
auf Unwahrheit beruht. Mackenzie verhält ſich den Berichter⸗ 
ſtattern gegenüber ſehr zurückhaltend. Er ſcheint vor der Abreiſe 
aus Potsdam ſich verpflichtet zu haben, jede Darlegung über 
Einzelheiten in der Krankheit des Katſers zu vermeiden. 

Zu der petersburger Reiſe ſchreibt die „Kreuz. Ztg.“ noch: 
„Jeder kühldenkende Bürger der Staaten des Friedens⸗Dreibun⸗ 
des wird die Kaiſerreiſe als das aufnehmen, was ſie iſt, als einen 
Aus tauſch freundlicher perſönlicher Gefühle, welche allerdings 
bet der hohen Stellung der beiden Begegnenden nicht ohne Rück⸗ 
wirkung auf den europäiſchen Frieden bleiben wird, aber dennoch 
mit der Politik als ſolche, wenn in irgend einem, ſo doch nur im 
loſeſten Zuſammenhange ſteht. Man darf deshalb wohl erwar⸗ 
ten, daß man am wiener, wie am römiſchen Hofe die Seereiſe 
des Katſers von Deuiſchland nach der Newa nur mit Gefühlen 
der Sympathie begleiten werde.“ 

In Betreff der Krönungs frage ſchreibt man der „Oſtpr. 
Ztg.“ von hervorragender Seite folgendes: „Nachdem Kurfürſt 
Friedrich von Brandenburg nach langen und ſchwierigen Verhand⸗ 
lungen mit dem Römiſchen Kaiſer ich 1701 in Königsberg die Königs⸗ 
krone aufs Haupt ſetze, war durch dieſen Act das erbliche Königs⸗ 
thum für alle Zeit feſtgeſtellt und es bedurfte, wie dies auch 
von ſeinen Nachfolgern anerkannt wurde, bei Antritt einer neuen 
Regierung einer neuen Krönung nicht. Dagegen wurde die 
Erbhuldigung der Stände des Königreiches Preußen (Oſt⸗ und 
Weſtpreußen) als ein feierlicher traditioneller Act von den 
Köntgen bei ihrem Regierungsantritt abgenommen. Wenn König 
Wilhelm J. bei ſeinem Regierungsantritt davon eine Ausnahme 
machte und einen feierlichen Krönungsact in Königsberg vollzog, 
jo findet das feine Begründung in der damaligen poltitichen 
Situation. Der König wollte, ſo wie ſeine Vorfahren, eine 
Erbhuldigung der Stände abnehmen. Das Miniſterium war 
jedoch dagegen mit der Erklärung, daß eine Erbhuldigung mit 
der conſtitutionellen Verfaſſung nicht zu vereinbaren jet, 
da es die 1851 von dem vorgehenden Miniſterio we⸗ 
gen Verwallung der Provinzial ⸗Inſtitute u. ſ. w. für 
dringend nothwendig gehaltene Reactivirung der Stände nicht 
als zu Recht beſtehend anerkennen könnte. Als ein Ausweg 
wurde von dem Miniſterium daher eine Krönung in Vorſchlag 
gebracht, vom Könige genehmigt und vollzogen. Das heute 
nach Aufhebung der Stände und Einführung der Provinzial 
ordnung von einer Erbhuldigung nicht die Rede fein kann, iſt 
zweifellos und da nach der Tradition und dem Königl. Haus⸗ 
gejeg eine Krönung nicht erforderlich if, jo erſcheint es voll⸗ 
kommen correct, wenn der König Wilhelm II. von einer ſolchen 
Abſtand nimmt. 


Deutſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm empfing am Dienſtag Nachmittag 
den Hausminiiter von Wedell Piesdorf und zog denſelben auch 
zur Tafel. Abends machte der Kaiſer wieder einen mehrſtündi⸗ 
gen Spazterritt. Am Mittwoch Vormittag wohnte der Kaiſer, 
umgeben von der Generalität, den General- und Flügeladjutanten, 
der Beſichtigung des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regimentes auf dem 
Potsdamer⸗Felde bei und ſprach ſich über daſſelbe ſehr lobend 
aus. Später hörte der Kaiſer Vorträge und erledigte Regie⸗ 
rungsgeſchäfte. Heute Donnerſtag gedenkt der Kaiſer von 
Potsdam nach Berlin zu kommen, um das ſächſiſche Königspaar 
zu empfangen. 8 

Kaiſer Wilhelm II. hat den Commandeur des Leib⸗ 
garde ⸗Huſaren - Regimentes Oberſtlieutenant von Gottberg 
zum Zeichen einer Zufriedenheit mit der Vorſtellung des Re⸗ 
z — — — — — — — — L L — — — — LH 


Ein leiſes Klopfen an der Thür ward gehört und ein 
Dienſtmädchen trat dann ein, nachdem der Hausherr geöffnet. 
Sie trug einen Brief in der Hand, den ſie Herrn Gruner über⸗ 
reichte. 

Haſtig riß dieſer das Couvert ab und las. Sein Geſicht ver⸗ 
finſterte ſich, erblaßte dann, und die Hand, welche den Brief hielt, 
zitterte heftig. Endlich ſank die Hand ſchlaff herab, ein tiefer 
Athemzug folgte, Gruner ſtrich ſchnell über Stirn und Augen 
und ſprach dann dumpf: 

„Doctor Thiemer ſchreibt mir, daß er mich in dem bevor⸗ 
ſtehenden Proceß nicht vertreten kann, weil er 
eine Reiſe unternehmen müfe....... — Bitler fügte 
er hinzu: „Eine Reiſe — man weiß ja, was damit geſagt 
ſein ſoll.“ 

„Marie,“ fuhr der bedauernswerthe Mann nach einer Pauſe 
des Schweigens fort, „mache Dich fertig zur Ueberſiedelung in 
eine kleine, beſcheidene Wohnung, die ich für uns gemiethet 
habe. Ich werde Dich dorthin bringen mit dem Kinde und Eliſe, 
welche mir freiwillig die Zuſage gegeben hat, uns als einziges 
Mädchen treu zu bleiben.“ 

Sie ſchwieg. 

„Ja, arme Frau, Du mußt nun jeden gewohnten Com⸗ 
fort entbehren!“ klang es ſchmerzlich ſeufzend aus Gruner's 
Munde. Mit einem liebevollen, mitleidigen Blick trat er dicht 
zu der bleichen Gattin und mit leiſer, bittender Stimme fuhr 
er fort: „Vergieb mir, Marie! — Verzeih mir den herben 


Schmerz, den ich Dir jetzt bereiten muß! — Als ich um Deine 


Liebe, Deine Hand warb, da glaubte ich feſt, Dir dauernd ein 
glückliches beneidenswerthes Loos bieten zu können; ich wußte, 
daß Du mir keine Gegenliebe gabſt, doch unſere Ehe war trotz⸗ 
dem keine unglückliche und jetzt liebe ich Dich mehr als zuvor 
— jetzt, wo ich Dich leiden ſehen muß durch mich. Aber Du, 
Marte, Du wirft mich haſſen, verachten vielleicht?“ — — 

Die junge Frau ſaß wortlos, ohne den Galten anzublicken 
da, nur langſam rann Thräne um Thräne ihre Wangen hinab. 
Voll tiefen Leids ſah Gruner auf ſie, auf den Knaben; wie 
liebte er fie Beide! . . . Wie unglücktiich hatte er fie nun 
gemacht! — — 


gimentes den Hausorden von Hohenzolleru verliehen. Auf dem 
Wege zur und von der Beſichtigung wurde der Kaiſer von 
einer großen Menſchenmenge lebhaft begrüßt. — In den nächſten 
Tagen wird der Kaiſer die fremden Botſchafter und Geſandten 
beim deutſchen Reiche, nachdem dieſelben ihre neuen Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben im auswärtigen Amt abgegeben haben, in einer 
Geſammtaudienz empfangen. 

Der officielle Beſuch des Prinzen Heinr ich an die nor⸗ 
diſchen Höfe dürfte vor der petersburger Reife des Kaiſers 
erfolgen. In Kopenhagen wird der Prin; mit dem ſächſi⸗ 
ſchen Königspaare zuſammentreffen, welches zur Eröffnung der 
deutſchen Abtheilung der dortigen Ausſtellung daſelbſt einzu⸗ 
treffen gedenkt. 

Der Beſuch unſeres Kaiſers am öſterreichiſchen und italie⸗ 
niſchen Hofe wird im Laufe des Monats Auguſt erfolgen. Im 
September gedenkt Se. Majeſtät den Kaiſermanövern in der 
Provinz Brandenburg beizuwohnen. 

Der neue preußiche Miniſter des Innern, Herrfurth, hat 
die Miniſterialgeſchäfte bereits übernommen und iſt auch vom 
Kaiſer empfangen worden. 

Als künftiger Unterſtaatsſecretär im preußiſchen 
Minigertum, Nachfolger Herrfurths, des Innern wird der Mint⸗ 
ſterialdtrector von Zaſtrow genannt. 

Der „Germania“ zufolge wird Windthorſt dem für Wien 
projectirten öſterreichiſchen Katholikentag anwohnen. 

In Nancy will man an der Hand der Etiſenbahnſtattſtik 
herausgerechnet haben, daß in den erſten vierzehn Tagen der 
Paßpflicht einzig auf dem dortigen Bahnhof nach deutſchen 
Stationen ungefähr drei Tauſend Fahrbillets weniger als in 
fan entſprechenden Zeitraum des Vorjahres ausgegeben worden 
nd. 

Die Verhandlungen im Landes verrathsproceß in Leipzig 
wurden am Mittwoch unter ſtrengem Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit fortgeſetzt. Die Zeugen find bis auf die ſachverſtändtgen 
Offtciere vom großen Generalſtabe fämmtlich entlaſſen. Die 
Officiere wohnten der Verleſung der verrathenen Schriftſtücke 
bei und bekundeten, daß die Geheim haltung derſelben im Staats⸗ 
intereſſe unbedingt nothwendig ſei. Es folgen nun die Plat⸗ 
doyers. 


Parlamentariſches. 


Der Bundesrath wird heute Donnerſtag eine Sitzung ab⸗ 
halten. Auf der Tagesordnung ſtehen nur Verwaltungsſachen 


Ausland. 


Bulgarien. Ueber die neuen Officter⸗Verhaftun⸗ 
gen wird der „Frkfrt. Zig.“ aus Sofia gemeldet: Abends neun 
Uhr wurden in dem nächſt Sofia belegenen Militärlager drei 
Kapitäne, vier Lieutenants und der Lagercommandant, alle vom 
Alexanderregiment, verhaftet. Unter den Verhafteten befindet 
ſich auch der Bruder des eben in Freihell gelegten und nach 
Deutſchland gereiſten Oberſt Popow, welcher Compagntiechef in. 
Alexanderregiment iſt. Die Regierung ſoll einer weit verzweigten 
Verſchwörung in dieſem Regiment auf die Spur gekommen ſein. 
Soviel ſich dis zur Stunde feſtſtellen läßt, hatte man, falls Major 
Popow degradiert würde, die Abſicht gehabt, Sofia einzuſchlteßen 
und das ganze Cabinet zu verhaften. Bereits ſeit Wochen war 
eine ſtarke Agitation im Regiment zu Gunſten Popow's wahr⸗ 
nehmbar. In den letzten Tagen hielten die Compagniechefs und 
Lieutenants mehrfache vertrauliche Zuſammenkünfte ab, wobei 
der Plan endgiltig feſtgeſtellt wurde, nachdem es auch 
gelungen war, den Lagercommendanten dafür zu gewin⸗ 
nen. Die Majore, ſowie der Regimentschef ſelbſt wurden nicht 
ins Vertrauen gezogen. Am Vorabend der That hat nun ein jün⸗ 
gerer Officier den Mintſterpräſtdenten Stambulowdie gegen ihn gerich⸗ 
tete Bewegung verrathen, worauf durch eine Compagnie des 13, 
Regimentes die Verhaftung der nichts ahnenden Offictere erfolgte. 
Strenge Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Frankreich. Am Dienſtag wurde die Regierung wegen 
der in Carcaſſonne vorgekommenen groben Wahlbeeinfluſſun⸗ 
gen interpelliert. Miniſterpräſident Floquet wußte die Sache 
bedeutungslos erſcheinen zu laſſen, und die Kammer ertheilte 
ihm ſchließlich mit 270 gegen 158 Stimmen ein volles Vertrau⸗ 
ensvotum. Die Minderheit ſetzte ſich aus den Monarchiſten und 
drei Boulangiſten zuſammen, während von den Republikanern, 
welche die Mehrheit bildeten, ſich alle Anhänger Ferry's und der 
Abſtimmung enthielten. Die Blätter betrachten die Lage des 
Cabinets als befeſtigt und ſeine Exiſtenz wenigſtens bis zum 


1 en riß er ſich endlich los von dem vernichtenden 
nbitd. 

„In einer Stunde wird unten ein Wagen für uns bereit 
ſtehen; ich werde Dir Eliſe zur Hilfe ſchicken.“ 

Eben wollte Gruner ſich aus dem Boudoir entfernen, 
als Eliſe einen Herrn meldete, welcher ihn ſofort ſprechen müſſe. 
Derſelbe folgte dem Mädchen auf dem Fuße, jo daß er unmit- 
telbar hinter der Anmeldenden im Zimmer erſchien. Bei ſeinem 
Anblick durchzuckte es Gruner wie ein electriſcher Schlag: Der 
Beſucher war der Criminal-Commiſſar Eberty. 

Theilnehmend blickte der Beamte auf die Gruppe von 
Mutter und Kind, dann ſagte er: „Kann ich Sie einen Augen⸗ 
blick allein ſprechen, Herr Commercienrath?“ 

Gruner führte ihn in ein anderes Zimmer. 

„Ich muß leider die traurige Pflicht erfüllen, Ihre durch 
den Staatsanwalt beantragte, durch die Rathskammer des Ober⸗ 
gerichts beſchloſſene Verhaftung Ihnen anzukündigen, und Sie 
erſuchen, mich zu begleiten. Ein Wagen erwartet uns am hintern 
Gartenausgang Ihres Grundſtücks. Ich bin allein gekommen, da 
ich es nicht für nöthig hielt, den ganzen Apparat einer öffent⸗ 
lichen Verhaftung in Scene zu ſetzen.“ 

Ich folge Ihnen ſogleich, Herr Commiſſar; ich war nicht 
unvorbereitet auf dieſe Maßregel. Nur möchte ich meine arme 
Frau ſchonend von der veränderten Lage der Dinge in Kennt- 
niß ſetzen!“ 

„Gewiß,“ erwiderte der Criminal⸗Commiſſar artig. „Ich 
werde Sie an der Treppe erwarten.“ 

Gruner kehrte zu ſeiner Gattin zurück. 

„Ich muß Dich verlaſſen, armes Weib,“ ſagte er, nur 
ſchwer ein Schluchzen unterdrückend. Das Gericht hat es 
für nöthig erachtet, ſich weiner Perſon zu verſichern, und ich 
werde Euch wohl für einige Zeit fern bleiben müſſen. Hier 
nimm, was ich an Geld noch mein nenne; in dieſem Taſchen⸗ 
tuch iſt genug, um Dich vor Sorgen und Mangel zu ſchützen, 
bis ich wieder bei Euch ſein und für Euch arbeiten kann. 
Der Kulſcher, welcher Dich, Max und Eliſe nachher abho⸗ 
len wird, kennt die Adreſſe unſerer zukünftigen Wohnung, die 
ſich parterre rechts im Haufe befindet und für welche ich eine 


Wiederzuſammen tritt der Kammern im October als geſichert. — 
Boulanger will Sonntag einem ihm zu Ehren veranſtalteten 
Bankett in Rennes be:wohnen und dort eine Rede halten, — 
Pariſer Blätter berichten, daß Stanley etwa hundert deulſche 
Meilen vom Arumimifluffe nach der Richtung auf Khartum 
ſtehe. der am Arumimt zurückgelaſſene Major Barttelot gehe 
re dem Plane um, fein Lager abzubrechen und Stanley zu 
olgen. 

Oeſterreich ⸗ Ungarn. Die öſterreichiſche Militärver⸗ 
waltung hat nunmehr begonnen, die galizifhen Regimenter, 
welche in außergalitztſchen Garniſtonen liegen, nach dieſer 
Grenzprovinz zurückzuverlegen. — Lemberger Berichten zufolge 
erneuerten ſich in den oſtgaliziſchen Bezirken die Bauer nunru⸗ 
hen anläßlich der Durchführung des neuen Straßengeſetzes. 
Die ıenitenten Bauern mußten unter Beihilfe der Gendarmie 
zu den Wegeleiſtungen gezwungen werden. In der Gemeinde 
Jazulince inſullerte die Bevölkerung den amtierenden Steuer⸗ 
executor ſo, daß Gewalt angewendet werden mußte. 

Rußland. Der Kaiſer und die Kaiſerin find 
am Dienſtag für eine Woche nach den finniſchen Archipel abge⸗ 
reiſt. Ein Gerücht jagt, Beide würden Ende Juli doch nach 
Kopenhagen kommen. — Englichen Blättern wird aus Central⸗ 
aſien gemeldet. Auf dem kaiserlichen Gute unweit Merw wird 
ein geräumiges Gebäude errichtet, welches dem Czaren als 
Reſidenz dienen wird, falls er das Turkmenenland beſuchen 
ſollte. Daß ein ſolcher Beſuch für abſehbare Zeit geplant 
5 läßt ſich natürlich aus dieſer Nachricht nicht ohne Weiteres 

eßen. 

Großbritannien. Der Kampf im Zululande hat nun⸗ 
mehr ſeinen Anfang genommen und die Zulus wehren ſich 
verzweifelt gegen die Engländer. Nach einem Telegramme 
aus Durban griff eine aus Polizeitruppen uud eingeborenen 
Hiefsmannſchaften beſtehende engliſche Stiettmacht eine Schaar 
der Zulus an und ſchiug dieſelben nach ſechsſtündigem Kampfe 
zurück. Beide Theile hatten ſtarke Verluſte, die Engländer 
verloren auch mehrere Officiere. — Die iriſchen Biſchöfe bereiten 
ein Manifeſt an Europa vor, um für die agrariſche Bewegung 
auf der grünen Inſel eine günſtige Stimmung zu erwecken. 

Portugal. In Mozambique, der großen oſtafrikaniſchen 
Niederloſſung Portugals, if ein Aufſtand ausgebrochen. 
Die liſſaboner Regierung hat mehreren Krtegsſchiffen Ordre 
gegeben, nach Oſtafrika zu gehen. Auch Truppen ſind unterwegs. 


Provinzial Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 3. Juli. (Die neue 
Eiſenbahnlinte Schwetz⸗Terespot) iſt ziemlich ſertigge⸗ 
ſtellt, die eiſerne Schwarzwaſſerbrücke bei Schönau iſt fon er- 
probt. Es wird gesagt, daß dle Strecke zum 1. Auguſt dem Ver⸗ 
kehr übergeben werden ſoll. Für Schwetz bringt die neue Ver⸗ 
bindung bedeutende Vortheile, ebenſo für die Zuckerfabrik und 
die Biberſchen Mühlenwerke in Schönau, ſo daß deren gezahlte 
Beiträge ein ſehr gut angelegtes Capital find. Der Kreis Schwetz, 
welcher einen Zuſchuß von 60 000 Mk. gezahlt hat, kommt bei 
dem Unternehmen am ſchlechteſten weg; denn nur wenige Ortſchaf⸗ 
ten werden ihren Gäter- und Perſonenverkehr nach Schwetz rich⸗ 
ten können, weil die anderen Bahnhöfe ihnen größtentheils nä⸗ 
her liegen. Ob das ganze Werk ſich rentiren wird, iſt noch ehr 


in Frage zu ſtellen. 

— Dirſchau, 3. Juli. (Zum erſten Male jett) 
dem Beſtehen der neuen Juſtizgeſetzgebung gelangte bei der 
heutigen Schöffengerichtsſitzung die Beſtimmung der Straſpro⸗ 
ceßordnung zur Ausführung nach welcher in Folge Freiſpre⸗ 
chung des Angeklagten dem Denunckanten die Koſten auferlegt 
werden. Der Arbeiter Mich Wolsk von hier hat in ganz frivoler 
Weiſe die Frau F. des Hausfriedenbruches und der Körperber⸗ 
letzung bezichtigt. Die Hauptverhandlung ergab aber die völlige 
Grundloſigkeit der Anzeige, ſo daß der Gerichtshof ſich bewogen 
fühlte, dem Denunckanten die Koſten aufzuerlegen. 
Marienburg, 4 Jull. (Zum Neubau des 
Emfangsgebäudes) auf hieſigem Bahnhofe ſollen die Glaſer⸗ 
arbeiten des I. Bauabſchnittes einſchlteßlich der Kunſtoergloſun⸗ 
gen in öffentlichem Angebotsverfahren vergeben werden. Die 
Zeichnungen, Bedingungen ꝛc. liegen im Amtszimmer des glegle⸗ 
rungsbaumeiſters C. Schultz hierſeloſt aus und Angebote find 
bis 24. Juli einzureichen. 

— Bromberg, 4. Juli. (In der Fiſchbrutanſtalt) 
des landwirthſchaftlichen Provinzalbereins bei Bromberg find im 
verfloſſenen Jahre 150 009 Fiſcheier zur Ausbrütung gekommen, 
und zwar 20000 Lachseier, 10000 Seeforelleneier, 20000 Bach⸗ 
CCC dad TT.. 


Vierteljahrsmiethe voraus bezahlt habe. Und nun Adieu, meine 
arme geliebte Marie! — Gott ſchütze Euch — und mich I" 

Er umarmte und küßte fie und den Knaben; fill und 
ſtumm ließ fie es geſchehen, fie erwiderte weder ſeinen Kuß 
noch den Druck ſetner Hand — fie war zuſammengebrochen 
unter der Laſt des Schlag auf Schlag auf ihr Haus hereinbre⸗ 
chenden Unheils. 

Als Gruner aber abgegangen, da kam plötzlich wieder Leben 
in die erſtarrten Züge der jungen Frau. Hätte er gewußt, was 
in ihrer Seele vorging ſeit dem Tage, der das Unglück thres 
Mannes, Schande und Armuth gebracht, hätte er eine Ahnung, 
gehabt von den Qualen, welche fie ertrug, den Gewiſſensbiſſen 
die ſie folterten, er würde ſie vielleicht weniger geliebt, aber 
dafür um fo aufrichtiger bemitleidet haben. 

„Die Strafe iſt groß für meinen Stolz, meine Eitelkeit,“ 
murmelte ſie leiſe vor ſich hin, „aber gerecht!“ 

Geräuſchlos erhob fie ſich und legte dehutſam das ſchlafende 
Kind auf ein ſchwellendes Sopha. Eliſe trat ein; Marie Gruner 
gab ihr die nöthigen Welſungen, ihre und des Knaben Garde⸗ 
robe zu packen, fie ſeloſt werde ausgehen, aber rechtzeitig zurück 
ſein zur Fahrt nach der neuen Wohnung. Dann ging ſie nach 
ihrem Ankleidezimmer und dort ſchwetfte unter traurigem Lächeln 
ihr Blick über die ebenſo zahlreiche, wie koſtbare Garderobe hin: 
wie paßte dieſe zu ihren jetzigen Verhältniſſen? 

Ein elegantes Coſtüm nach dem andern nahm ſie von dem 
Haken ab, muſterte es und hing es wieder hin — keines wollte 
ihr paſſend erſcheinen für ihre nunmehrige Lage. 

Ja, Marie hatte es wohl verſtanden, die elegante Frau des 
Millionärs zu ſein, den ihr ungezählt gebotenen Reichthum zu 
genteßzen, fi zu berauſchen in Luxus in Glanz; fie hatte ſorglos 
ſich dem wirbelden Strudel des ungezügelten Genuſſes überlaſſen 
— ſollte und mußte doch jenes nun jo piöglich, jäh beendete 
tolle Treiben dazu dienen, eine Stimme in ihrer Bruſt zu über⸗ 
tönen, welche ſie nicht hören wollte! 

(Fortſetzung folgt.) 


forelleneier und 100090 Eier der kleinen Maräne. Auf dem 
Transport und während der Brut⸗ und Dotterperiode gingen 
9395 Eier durch Alſterben verloren, fo daß 140605 
junge Fiſchchen wirklich ausgebrütet worden ſind, was bet der, 
während der Brutzeit vielfach wechſelnden Temperatur des Waſſers 
kein ſchlechtes Ergebniß iſt. Von der erhaltenen Brut ſind 
die Lachſe ſämmtlich in die obere Brahe bei Mühlthal ausge⸗ 
ſetzt, die übrige Brut an verſchiedene Beſitzer von Seen in 
der Provinz Poſen zur Ausſetzung abgegeben worden. 

— Krone. a. B. 3. Juli. (Remontemark!.) Auf 
dem heute hierſelbſt dattgehabten Remontemarkte wurden der 
Remonte + Ankaufscommiſſion 29 Pferde vorgeſtellt, von 
denen, wie der „Oſtd. Pr.“ mitgetheilt wird, jedoch nur 6 
Stück gekauft wurden. Die Preiſe variirten zwischen 550 und 
700 Mark. Auf dem Remontemarkte in Sienno ſollen 7 
Pferde gekauft worden ſein. 

— Erin, 3. Jult. (Mord.) In der Nacht zum 2. 
Juli d. J. iſt der Einwohner Guſtav Bloch in Dobieszewko 
ermordet worben. Als der That dringend verdächtig ſind der 
Nachtwächter Pawlak und deſſen Sohn Stanislaus verhaftet 
und dem königlichen Amtsgericht hierſelöſt zugeführt worden. 
Die Unterſuchung tft nach der „Of. Pr.“ im vollſten Gange. 


Hundertjährige Gedenktage für das Jahr 1888. 
6. Juli 1888, Carl der Große läßt den Herzog Thaſſilo von Bay⸗ 
ern zum Mönche ſcheeren. 
6. Juli 1888. Uebertragung der Regierung des Herzogthums Dlden- 
burg von dem gemüthskranken Herzoge Wilhelm Peter Friedrich an 
ſeinen Vetter, den Fürſtbiſchof Peter Friedrich Ludwig von Lübeck. 


een Thorn den 5. Juli. 


— Perſonalveränderungen in der Armee. Strobe, Zeug-Haupt⸗ 
mann vom Art. Depot in Glatz, zum Art. Depot in Thorn. Haß, 
Zeug⸗Lt. vom Art. Depot in Graudenz, zum Art. Depot in Metz 
verſetzt. 

— Perſonalien. Der Beſitzer Meller zu Staw iſt als Schulvor⸗ 
ſteher, der Gaſtwirth Fabian Lowinski und der Einſaſſe Joſeph Kwiat⸗ 
kowski zu Dorf Birglau find zu Schulvorſteher bei den Schulen daſelbſt 
gewählt und als ſolche beſtätigt worden. 

— Gedenkadreſſe. Das 4. pommerſche Infanterie Regiment Nr. 
21 hat aus Anlaß ſeines 75jährigen Jubiläums dem Divifionspfarrer 
Moldenhauer in Bromberg, welcher viele Jahre hindurch im Frieden 
ſowohl, wie auch in dem Kriege mit Frankreich, demſelben als Seelen⸗ 
hirt beigegeben war, eine in künſtleriſcher Form a sgeführte Gedenk⸗ 
adreſſe zugeſandt. 

— Kreistagsferien. Mit Bezug auf Nr. 5 des Regulativs zur 
Ordnung des Geſchäftsganges bei den Kreisausſchüſſen vom 28. Februar 
1884 wird der Kreisausſchuß vom 21. Juli bis 1. September Ferien 
baben. Während der ferien dürfen Termine zur mündlichen Verhand- 
lung der Regel nach nur in ſch'eunigen Sachen abgehalten werden. Auf 
den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

— Die in den Policenbedingungen einzelner Feuerverſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaften enthaltene Beſtimmung, daß nach einem jeden 
Brande ſowohl der Verſicherungs⸗Geſellſchaft als auch dem Verſicherten 
freiſtehen ſolle, die Verſicherung mittelſt einer einfachen Anzeige auf⸗ 
zuheben, iſt nach einem Urtbeil des Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 
April c., in vollem Umfange wirkſam. Der Verſicherungsnebmer bat 
feinen Anſpruch darauf, daß der Verſicherungsvertrag nach der Rück⸗ 
trittserklärung der Verſicherungs-Geſfllſchaft noch während einer mäßi⸗ 
gen Zeit, welche der Verſicherte zu einer anderen Verſicherungsnahme 
bedürfe, fortbeftebe N b 

— Die Erneuerung der Lotterielooſe zur vierten Ziehung der 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie muß bis zum 20. d. Mts. bei ſonſtigem 
Verluſt des Anrechts geſchehen. 8 N 

— Zwei Gewinne der Inowrazlawer Pferdelotterie, nämlich die 
auf die Nummern 45 239 und 80 802 entfallenen, beſtehend in einem 
braunen Wallach bezw. einer Rappſtute find noch nicht abgeholt. 

— Die Benutzung von Poſtwerthzeichen nach ihrer Entwer⸗ 
thung zur Franktrung einer Sendung, gleichviel ob mit oder ohne Ver⸗ 
tilgung des, Eatwerthungszeichens, iſt nach einem Urtheil des Reichs- 
meh, III Suxgſſenats, vom 10. April d. J. aus 8 275 des Str. 
G. B., betr. die Anfertigung und Verwendung unechter Freimarken, 
nicht zu beftrafen, den Thäter trifft vielmehr nur die im § 27 Z. 3 
des Reichs⸗Poſtgeſetzes vom 28. Oetober 1871 vorgeſehene Defrau⸗ 
dationsſtrafe. Ebenſowenig iſt als Fälſchung von Freimarken zu er⸗ 
achten die Zuſammenſetzung von Stücken verſchiedener beſchädigter Poſt⸗ 
freimarken zu einem, anſcheinend eine unbeſchädigte Freimarke darſtellen⸗ 
den Ganzen. a 

— Miniſterial⸗Beſtimmungen. Seitens des Unterrichtsminiſters 
ſind am 31. Mai d. J. allgemeine Beſtimmungen über die Annahme 
und Beſchäftigung der Curſiſten bei der königlichen Taubſtummen⸗Anſtalt 
zu Berlin erlaſſen worden, aus welchen hier Folgendes mitgetheilt wer- 
den mag: An der königlichen Taubſtummen⸗Anſtalt findet alljährlich 
von Oſtern ab ein Curſus für Ausbilduug von Taubſtummenlehrern 
ſtatt. Bei der Zulaſſung zu demſelben baben diejenigen Lehrer den 
Vorzug, welche von der Provinzialverwaltung ihrer Heimathsprovinz 
vorgeſchlagen werden. Volksſchullehrer, welche zu dem Curſus zugelaſſen 
fein wollen, haben den Nachweis zu führen, daß fie die zweite Lehrer⸗ 
prüfung beſtanden und für die ganze Dauer ibres Aufenthalts in Berlin 
ſeitens der zuſtändigen Behörden Urlaub erhalten haben. Candidaten 
des Predigtamts oder des höheren Lehramts haben ihre bezüglichen 
Prüfungszeugniſſe einzureichen. Alle Geſuche um Zulaſſung zu dem 
Curſus find an den Miniſter der geiſtlichen, Untercichts⸗ und Medicinal- 
Angelegenheiten unter Beifügung der Zeugniſſe über die beſtandenen 
Prüfungen und eines amtlichen Fübrungsatteſtes zu richten. Die Er⸗ 
laubniß zur Theilnahme an dem Curſus iſt jederzeit widerruflich. Der 
Widerruf erfolgt unbedingt, wenn der Curſiſt das Amtsverhältntß auf- 
giebt, in welchem er bei feiner Einberufung ſtand. Der Ausbildungs: 
curſus dauert zwei Jahre. Derſelbe kann jedoch für ſolche, die bereits 
mindeſtens ein Jahr an einer Taubſtummen⸗Anſtalt gearbeitet haben, 
auf ein Jahr beſchränkt werden. Die bei der königlichen Taubftummen- 
Anſtalt eintretenden Curſiſten erhalten eine theoretiſche und practiſche 
Ausbildung. Die theoretiſche umfaßt die Erziehung der Taubſtummen 
im Allgemeinen, die Methodik aller Unterrichtsgegenſtände der Taub- 
ſtummenſchule, ſowie Geſchichte und Litteratur der Taubſtum nenbildung; 

e practiſche ſoll die Curſiſten befähigen, eine Klaſſe einer Taubſtum⸗ 

enſchule ſelbſtſtändig mit Erfolg zu führen. Des Weiteren regeln die 
ſelb unmungen“ den Gang der Ausbildung und die Einzelheiten der⸗ 
Eben, die Disciplinarverhältniſſe, die dienſtlichen Pflichten der Curſiſten. 
Solche E rſiſten, welche nicht die erforderlichen Fähigkeiten für den Be⸗ 
ruf eines Tanbſtummenlehrers zeigen oder den gegebenen Beſtimmungen 
nicht gewiſſenhaft nachkommen, werden unter Entziebung des ihnen 
etwa gewährten Supendiums von der Theilnahme an dem Ausbildungs 
curſus ausgeſchloſſen. Die bezügliche Verfügung trifft der Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinalangelegenheiten. Am Schluſſe des 
Aus bildungscurſus haben die Curſiſten die durch die Prüfungsordnung 


vomN27, Juni 1878 vorgeſchriebene Taubſtummenleh rerprüfung abzu⸗ 
legen. 

— Bezüglich der diesjährigen Uebungen der Erſatzreſerven 
machen die zuſtehenden Behörden jetzt Folgendes bekannt: Die bei der 
Aushebung zur Erſatzreſerve überwieſenen Leute, welche zur Uebung be⸗ 
ſtimmt find, haben ſich darauf einzurichten, daß fie einer zeynwöchent⸗ 
lichen Uebung eingezogen werden und zwar beginnt dieſe Uebung für 
Infanterie, Jäger und Pioniere am 27. Auguſt, für Fuß⸗Artillerie am 
1. September d. J. Die endgiltige Auswahl der zu dieſer Uebung her⸗ 
anzuziehenden Leute erfolgt erſt nach der Aushebung und hiervon können 
auch Leute betroffen werden, welche bei der Muſterung zum activen 
Dienſt bezeichnet find, bei der Aushebung aber der Erſaß⸗Reſerve über⸗ 
wieſen werden. 

— Tarifermäßigung für oberſchleſiſche Kohle. Die bereits kurs 
erwähnte Verfügung der Bromberger königlichen Eiſenbahndireetion in 
dieſer Angelegenheit hat folgenden Wortlaut: „Nachdem die Verhand⸗ 
lungen der am 25. v. Mts in Breslau, betreffend die Verdrängung der 
polniſchen Kohlen, ſtattgehabten Conferenz mit Vertretern der ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohleninduſtrie und des von der polniſchen Koble bedrohten 
Verbrauchsgebiets höheren Orts zur Vorlage gebracht ſind, hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten widerruflich Frachtermäßigungen für 
den Transport oberſchleſiſcher Kohlen derart genehmigt, daß die Fracht- 
ſätze von den oberſchleſiſchen Kohlenſtationen a. nach Thorn allgemein 
um 21 Pf. für 100 Kilogramm ermäßigt werden; b. nach den Statio⸗ 
nen der Strecken Thorn lausſchließlich) Dt. Eylau, Terespol ⸗Laskowitz 
Jablonowo⸗Strasburg in Weſtpreußen, Graudenz⸗ Marienwerder, um 
diejenigen Beträge ermäßigt werden, um welche ſie theuer ſind, als der 
aach a herabgeſetzte Thorner Frachtſatz des Specialtarifs III. von 
Thorn nach der betreffenden Station und demjenigen deſſelben Special 
tariſs von Alexandrowo nach Thorn; c. nach den Stationen der 
Strecken Nakel-Thorn (ausſchließlich,) Amſee bezw. Montwi⸗Terespol, 
Thorn (ausſchließlich) Graudenz l(ausſchlietzlich) und Station Argenau 
in derſelben Weiſe wie unter b. angeführt, ermäßigt werden. Die 
unter a. und e. l(ausſchließlich der Stationen Argengu, Inowrazlaw 
Klauſaſchacht, Montwy, Amſee, Jakſchitz, Güldenhof) beregten Fracht⸗ 
ſätze ſolen nur unter den Bedingungen des Maſſentarifs für 40 000 
Kilogramm, für Station Argenau nur unter der Vorausſetzung gewäbrt 
werden, daß mindeſtens 30000 Kilogramm auf einmal dorthin zur 
Aufgabe gelangen. Die betreffenden ermäßigten Frachtſätze werden in 
Kürze veröffentlicht werden. Dieſe Tarifermäßigungen treten bereits in 
dieſen Tagen in Kraft. 

— Geldlotterie. Dem Central-Comitee des preußziſchen Vereins 
zur Pflege im Felde verwundeter oder erkrankter Krieger iſt von dem 
Miniſter des Innern die Erlaubniß ertheilt worden, die dritte der dem 
Comitee zufolge Allerhöchſter Beſtimmung geſtatteten drei Geldlotterien 
zu veranſtalten. Nach dem Verlooſungsplane ſollen 400 000 Looſe a 3 
Mark unter Ausſetzung on va119 Gewinnen im Geſammtbetrage von 
575 000 Mark ausgegeben werden. 

— Eiſenbahnbetrieb. In der Geſtaltung der neben den Eiſen— 
babnlinien im Gefällwechſel aufgeſtellten ſogenannten Neigungszeiger, 
welche den Locomotivführern die Neigungen und die zugehörigen Längen 
der befabrenen Strecken, ſei es durch aufs oder abwärts gerichtete Arme, 
oder durch die auf Tafeln gezeichneten, nach oben oder unten gerichteten 
Dreiecke angeben, iſt ein erfreuliches Streben nach weiterer Verbeſſerung 
bei den deutſchen Eiſenbahnverwaltungen erkennbar, Während vor un- 
gefähr zehn Jabren 90 Procent der damals im Betriebe befindlichen 
Strecken mit Neigungszeigern verſehen waren, deren Angaben nur im 
Vorbeifahren geleſen werden konnten, hat ſeitdem ein allmäliger Ueber⸗ 
gang zu Neigungszeigern von ſolcher Geſtalt ſtattgefunden, welche es 
ermöglichten, die auf denſelben befindlichen Angaben ſchon im Entgegen⸗ 
fahren abzuleſen. Nach den neuerdings vom Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt an⸗ 
geſtellten Erhebungen find gegenwärtig bereits 54 Procent der vorhande- 
nen Strecken mit Neigungszeigern der letzteren Art verſehen Es iſt 
anzunehmen, daß dies zur weiteren Erhöhung der Betriebsſicherbeit bei- 
tragen wird. Verſuche, die Neigungszeiger mit Leuchtfarbe anzuſtreichen, 
um deren Angaben auch bei Dunkelheit erkennbar zu machen, haben 
einen günſtigen Erfolg nicht gehabt, da die Leuchtkraft der Farbe ſich 
als unzureichend erwieſen hat. 

— Der Krieger⸗Verein begeht am Sonntag Nachmittags 3 Uhr 
das bereits in früherer Sitzung angekündigte Sommerfeſt im Wiener⸗ 
Cafe zu Mocker. In das Programm iſt Concert der Capelle des 21. 
Regimentes, Aufſteigen eines Rieſenluftballons und Brillantfeuerwerk 
aufgenommen worden, Außerdem finden verſchiedene Kinderſpiele ſtatt⸗ 
Der Reinertrag dieſer Feſtlichkeit wird der Unterſtützungskaſſe des Ver- 
eins zu Gute kommen. 

7 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,76 Meter. 

a Gefunden wurde ein blauer Schirm am Poſtſchalter. 

a. Polizeibericht. 2 Perſonen wurden zur Haft gebracht. 


Aus Nah und Fern. 


* (Für das Kafſer Wilhelm Denkmal) auf dem 
Hohenſtaufen ſind bis jetzt 5500 Mark aufgebracht, weitere 
20,000 Mark fiehen in ſicherer Ausſicht. 

* (Im Arbeits zimmer weiland Kaiſer Wilhelm's J. 
befinden ſich, in in die Platten zweier neben dem Schreibtisch 
ſtehender runder Tiſchchen eingeſchnttten, folgende Verſe:, Es 
geht jo leicht durch's Erdenleben, es geht jo ſelig himmel wärls, 
wenn nur das Herz dem Herrn ergeben, unwandelbar in Freund 
und Schmerz — Bil du Ambos trag' geduldig, bift du Hammer 
ſchlage zu, eins biſt du dem Leben ſchuldig, handle oder duld' 
tu Ruh!“ 

* (Zwanzigmarkſtücke von Kaiſer Friedrich) 
werden in Berlin bereits mit drei Mark Aufgeld bezahlt. Sie 
wandern zumeiſt in Münzſammlungen und Sparkaſſen. 

* (Zellchen) waren bekanntlich die Liehlingsblum en 
Kaiſer Friedrichs. Kaiſerin Victoria hat deshalb dem Gärtner 
der kaiserlichen Schlöſſer den Auftrag gegeben, dafür Sorge 
zu tragen, daß im Winter und Sommer in den Glashäuſern 
friſche Veilchen verhanden Seien und daß man läglich einen 
Veilchenkranz am Sarge des Kaiſers in der Frredenskirche 
niederlege. 

* (Fur die Ueberſchwemmten.) Nich nun vor⸗ 
liegenden Geſammtabrechung ſind aus Würtem berg den Ueber⸗ 
ſchwemmten in Norddeutſchland im Ganzen 270,130 Mark 

efloſſen. 
zg een g tende Wolken) ſind in der Nacht vom 24 
zum 25. Juni in der Gegend von Moskau beobachtet worden. 
und zwar in einen hohen Glanz, wie er in früheren Jahren 
noch nicht bemerkt worden if. Ferner wurde die Erſcheinung 
am 23. und 24. Juni Abends im Kreiſe Stolp in Pommern, 
ſowie in der Gegend von Stettin, in Hamburg, in Kiel und in 
Magdeburg geſehen 

* (Carmen Sylva's Nachruf.) Königin Eliſabeth von 
Rumänen (Carmen Sylva) hat über den Tod des Kaiſers 
Friedrich eine Allegorke in Verſen geſchriehen, welche den Kaffer 
als Helden, als Märtyrer und als zärtlichſten aller Gatten und 


Väter feiert. Die Königin ſandte dieſe Dichtung in ihrer 
eigenen Handſchrift an die Kaiſerin⸗Wittwe Victoria. Kaiſerin 
Victoria war von dem poetiſchen Werke tief ergriffen und in 
ihrem Dankesbriefe erklärte ſie, daß es die erſten erleichternden 
Thränen ſeit dem Tode ihres Gatten geweſen, die ſie beim Leſen 
dieſer wundervollen Verſe geweint. Das Gedicht wird nicht 
veröffentlicht werden, es ſoll nur als Geſchenk der Königin an 
die Wittwe Katſer Friedrichs gelten. 

* Staatsſecretär Dr. Stephan als Gele⸗ 
genheits dichter.) Dr. von Stephan ordnete bei einer In⸗ 
ſpectionsteiſe in der Gegend von Andernach vor Kurzem eine 
Fernſprachteitung von der Krahnenburg nach dem Poſtamte 
Andernach an. Dieſelbe wurde mit dem 1. Juli der öffentli⸗ 
chen Benutzung übergeben. Die Krahnenburg » Geſellſchaft⸗ 
ſandte als erſtes Telegramm einen Gruß in Verſen an Se. 
Exellenz worauf folgende telegraphiſche Autwort einlief: 

Von Krahnenburg's Höh' den lieblichen Sang 
Empfing ich mit Freude und vielem Dank. 

Dort ſei beſchieden dem deutſchen Gemüth 

Stets freundlicher Himmel und fröhliches Lied. 

Zu jeder Bowle ein Telegramm i f 
Und jeder Jungfrau ein Bräutigam. von Stephan.“ 

* (Der XIX. Deutſche Juriſtentag) wird in den Ta⸗ 
gen vom 11. bis 13. September d. J. in Stettin ſtattfinden. 

(Ueber eine Tochter der neueſten Zeit die Briefmar⸗ 
kenſprache,) plaudert die „Weſ.⸗Ztg.“: Die Briefmarkenſprache, 
durch die ſchon der ungeöffnete Brief zu einer Botſchaft für den Em⸗ 
pfänger wird, iſt beſonders bei berliner Damen beliebt. Vorſchriftsmäßig 
ſoll allerdings die Freimarke auf dem Couvert in die Ecke rechts oben 
aufgeklebt werden; indeſſen die Diener des St. Stephanus haben die 
geheime Anweiſung erhalten, gegen die Phantaſie der ſchriftſtellern⸗ 
den Damen galant zu ſein. So hat ihre Erfindungsgabe je nach Laune 
andere Stellen gewählt und die Marke ſelbſt aufrecht oder verkehrt 
ſchräg oder der Quere nach aufgeklebt. Hiernach hat ſich eine Zeichen⸗ 
ſchrift allmählich combinirt, die unſer ſtummer Sprachlehrer auf Grund 
der Autorität einer „jungen, aber in Briefmarken erfahrenen Berlienerin“ 
wie folgt mittheilt: 

Rechts oben: 
aufrecht: Ich wünſche Deine Freundſchaft! 
quer: Yiebit Du mich? 
verkehrt: Schreibe nicht mehr; 
ſchräg: ſchreibe ſofort. 
Rechts unten: 
aufrecht: Deine Liebe macht mich glücklich! 
Links oben: 
aufrecht: Ich liebe Dich! 
quer: Mein Herz gehört einem andern; 
verkehrt: Grüß Dich Gott, Liebchen! 
Links unten: 
aufrecht Treue findet ihren Lohn; 
quer: Laß mich allein in meinem Schmerz; 
verkehrt: Du haft Dich durch Prüfungen bewährt, 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 4. Juli 1888. 

Von Kaufmann Moſes Lewin durch Epſtein 7 Traften 511 kief. 
Rdholz, 5930 Mauerlatten, 5803 Sleeper, 367 dopp, 25582 einf. Schwellen, 
14 eich. Plancons, 64 Roholz, 41 runde, 127 dopp., 422 einf. Schwellen. 
H. Sudendorff durch Hellaf 4 Traften 3858 kief. Balken, Mauerlatten, 
11623 Sleeper, 7 tann. Mauerlatten 1 eich. Planeons Meilach durch 
Zuckermann 3 Traften, 3153 kief Rdholz, 4786 Mauerlatten. Th. W. 
Falkenberg durch e 3 Traften 1482 kief. Roͤholz. Th W. 
Falkenberg durch Strauch 3 Traften, 1852 kief. Rdholz. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 5 Juli 1888. 
Wetter: ſchön. 5 
eigen: 55 125pfd. hell 154 Mk., 127pfd. hell 156 Mk. 13 lpfd. 
157 5 
Roggen: ar 116|17pfd. 103/74 Mk., 119pfd 106 Mt 121pfb, 
107 5 
Gerſte: Futterw. 93-95 M 


k. 
Erbſen: Futterw. 100 — 104 Mk. 
Hafer: 105-112 Mt. 


Danzig, 4. Juli. 

Weizen loco inländiſcher unverändert, tranfit flau, per Tonne von 
1000 Klgr. 111. 153 Mk. bez. Regultrungspreis 126pfd. bunt 
lieferbar tranſit 22 Mk. inländ. 156 Mk 

Roggen loco inländischer unverändert, tranſit flau, per Tonne von 
1000 Kigr. l per 120 pfd. inländiſcher 105 109 Mk., 
tranſit 68 Mk feinkörnig per 120pfd tranſ. 65—66 Mk. Re⸗ 

gulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 107 M', unter⸗ 
© u 69 55 1 277 a Lu 
piritus per 10 000 p&t Liter loco contingentirt 50%, Mk. Br., 
nicht contingentirt 30½ Mt Go. 


! Königsberg, 4. Juli. 

Weizen unverändert. 
Roggen unverändert, loco pro 1000 Klgr. inländiſcher 119pfd. 105 
12a pfd 110, 124pfd. 1175, 123/24pfd. 110,50 und 114,26 


Mek. bez. 
Spiritus (pro 1001 a 100 pCt Tralles und in Poſten von minde⸗ 
ſtens 5000 ) obne Faß loco kontingentiert 50,50 Mk. Gd. nicht 
kontingentierter 31 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußteourſe, 
Berlin, den 5. Juli. 
Fonds: Realiſtrung. 5 


Ruſiſche Banknoten. 192—60 | 193— 60 
Warſchau 8 Tage 192 -50 | 193—10 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe von 1877 . 101—10 | fehlt. 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . 59-20 ı 59—80 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 53—50 | 53—60 
a Pfandbriefe 3Yapıoco . | 10140 | 101—10 
Poſener Pfandbrieſe 4proe -» 102 60 10250 
Oeſterxeichiſche Banknoten 163—30 | 163—60 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſe 166—75 | 166 
Sept⸗Oetob . 166—75 | 166 
Loco in New⸗York . fehlt 89-25 
Roggen: loco Ba TER re 126 126 
Juli⸗Anguſt 1 . x 126—50 | 126—70 
Sept.-Ditob. . 129—50 129—75 
Detob.-Novemb, 2 131250 1875 
Rüböl: Juli Augquſt a Ba 46 46 —20 
Sept-Dctob.- * . .- 44 —80 | 46—20 
Spiritus: verſteuert loeo fehlt fehlt. 
70er loco Rente . - 3310 3 
70 er Juli⸗Auguſt. 3250 | 32—40 
70er Sept.⸗Octob. ® 33—30 | 33-20 


Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 5 Juli 1888. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
St. ter Therm. kung und Ve 
* | mm. 00. Eh wölkg. Bemerkung 
4 Zhp | 750,8 T 213] Wi | g 
up 751,2 4 15,2 NE 1 6 
Tha 751,2 | + 15,9 W 1 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Juli 0,76 Meter. 


” 


Zwangsbverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schwirſen 
Blatt Nr. 1 auf den Namen des 
Rittergutsbeſitzers Anton v. Fal⸗ 
keuhayn eingetragene im Thorner 
Kreiſe belegene Grundflück am 


21. Auguſt 1868, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4039.53 Thlr. 
Reinertrag u. einer Fläche von 964,6 1,50 
Hektar zur Grundſteuer, mit 2311 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Zimmer Nr. 1 eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen- 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf: 
geldes gegen die berüdiichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 22. Auguft 1888, 


Vormittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle in Culmſee, Zimmer 
Nr. 2 verkündet werden. 
Culmſee, den 23. Juni 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Pekanntmachung. 
Für das 
1888 haben wir folgende Holzver⸗ 
kaufstermine feſtgeſetzt: 
Donnerſtag, 26. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 
im Jahnke 'ſchen Oberkruge zu Peuſau. 
Donnerſtag, 30. Auguſt 
Vormitlags 10 Uhr 
im Suchowolski'ſchen Kruge zu 
Renezkau. 5 
Donnerſtag, 27. September 
Vormittags 10 Uhr 
im Tewes ſchen Kruge zu Amthal. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
ea baare Bezahlung gelangen 
rennhölzer aus allen Schutzbezirken 
je nach Bedarf und Nachfrage. 
Thorn, den 24. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ 
rung, daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe 


gegen Wechſel Gelder zu 5 pCt. Zivſen 


aus leiht. 
Thorn, den 4. Juli 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Vertreter geſucht. 


Ich ſuche einen tüchtigen, ſoliden Ver⸗ 
treter für Thorn u. Umgegend — even⸗ 
tuell größeres Gebiet — der in Delicateb: 
Geſchäflen etc. ſowie in erſten Hotels 
u. Reſtaurations gut eingeführt it und 
möglichſt den Artikel 
lohnende Proviſton, reflectire aber nur 
auf eine etſte Kraft. 8 

B. Meising, Düſſeldorf. 
Punſch- und Liqueur + Fabrik, Import 
von ausl. Spirituojen, Seit 1884 
7 fach preisgekrönt. 


Rechnungen 

für die 

Kgl. Garniſon⸗Verwaltung 

in ganzen und halben Bogen empfiehlt 
die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


ae 


Quartal⸗Juli⸗September 


kennt gegen 


1 


Tent Circus Royal; 
Direction: Ww. H. Kolzer & Sohn. 


| ‚Auf der Esplanade in Thorn. 
Täglich „große Vorſtellungen 


Abends 8 Uhr. 


Buch- 


Photographien, Cabinetfor 


Mappe; sowie auch einzeln. 


Ansichten, in hübschen 


kleinere mit natürl. Blumen verziert. 


Album von Thorn 
12 der schönsten Ansichten in Visitformat,! Photolithogr. 


Sämmtlich besonders auch zu Geschenken geeignet. 


Walter Lambeck 


Kunst und Musikalien Handlung 
empfiehlt: 
11 der beliebtesten Ansichten von Thorn. 


PienzHölk| 


(garni) 
Berlin, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
| 3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


f 


Alte reparirte und gut erhaltene 


Flügel 


ſind unter fünfjähriger Garantie zu 
verkaufen in der Pianofortefabrik 
von 
©. J. Gebauhr, 
Königsberg i Pr. 


Graham Wafers 
feines, leichtes, nahrhaftes 
Thee⸗Visquit, 


Reconvalescenten zu empfehlen, bei 


J. G. Adolph. 


—— .] 999999 H — 


— an ten 


mat zusammen in hübscher 


Blumen - Rahmen, Cabinet und 


K Mc a 


Ne 


Mit den neuen Schnelldampfern des 
Norddeulſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen roch Amerika 


Preisgekrönt 
‚Amsterdam BB, .. 


Tafelgetränk 


sowie vieler anderen fürstl. Häuser. 


Deutſche Lebeus-Verſicherungs⸗Geſellſchaſt in Lübeck. 


Gegründet 1828. 


Nach dem Berichte über das 59. 


Geſellſchaft verſichert: 39 939 Perſonen mit einem Kapitale von Mark 
141 730 657,00 Pf. und Mk. 165 170,59 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1887 Mk. 36 415 329,01 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1887 für 17 648 Ster⸗ 
befälle gezahlt Mk. 51 998 901,38 Pf. 


Die Geſellſchaft ſchließt Lebe 
Verſicherungen zu feſten und billi 
keit für die Verſicherten. f 

Jeder, der bei der Beſellſcha 


nimmt am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen 


Geſellſchaften, eine höhere Prämi 


die Geſellſchaft bietet, beſteht alſo in den, von vorn herein äußerſt nie⸗ 
drig bemeſſenen Prämien, ſowie darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 


Procent des ganzen Geſchäftsg 


für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender, u 
zu dem Vortheil der von Anfang an möglichſt niedrigen Prämie tritt 
noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der einzelnen 
Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dleſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnittlich: 

für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 1776 pCt. einer Jahresprämie 


„ zweite 
„dritte 
„vierte 


7 5 
7 


” 
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a Pe er vr ren 1 
ni 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prol. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 31a. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte 
Mauneskraft, deren Urſachen 
und Heilung.“ (13. Auflage.) 
Preis 1 Mark in Briefmarken. 


Eine Directrice 


‚der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, welche in Berlin die Academie 
abſolvirt 
hat und verſchiedenen Ateliers vorge⸗ 


Bur ? uon October zu W r 
75 . Schwartz. 
| ureauv orf eher. Eine freundi. Sommerwöhnung, 4 
Wiener, Stuben und Zubehör weiſt nach 
Rechtsanwalt in Graudenz. die Expedition d. Stg. 


für Damenſchneiderei 
ſtanden hat, ſucht sofort Stellung. 


Offerten unter J. 8. in der Exped. 


d. Stg. erbeten. 
4 


4 Sr. M. d. Königs d. Niederlande 


Jährl, Versandt über 4 Mill. Gefässe. 
Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 


Niederlage bei L. Gelhorn, Weinhandlung Thorn. 


” ” 67,90 ” ” ” 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfret von der Geſellſchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 
In Thorn von Theod, Schröter, Windgaſſe 164. E. F. Schwartz, 
Buchhändler, Louis Wollenberg, Kaufmann. In Culmſee von 
Ernst Bark, Kaufmann. 


eee e eee 
5 in 9 1 1 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Jloyd 


von [Bremen nach 


F 


| Süuüdemerita 


Nähres bet a 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Invalidenstrasse 93. 


Kirchengelder 


ca. 30 000 Mark ſind hypothekariſch 
unterzubringen. Näheres bei Herrn 
Stadtrath Schwartz sen. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
der altſtädt evanz. Gemeinde. 
Feinſte Caſtlebay⸗Matjes⸗Heri 
in feiner Qualität find eingetroffen. 
E Szyminski, 


Täglich friſche, großfrüchtige 
Einmache⸗Erdbeeren 


zu paben im Botauiſchen Garten. 
Eine Wiege, eine Lampe 
und andere Gegenſtände billig zu verk. 
Bäckerſtr. 245 im Keller. 
M Wohn. zu v Hetligegeilliir. 
220. Zu erfrag. Fiſcherſtr. 364. 
FPlonszinski, Schutedemeiſter. 
um 1. Oct. ſucht ein Beamter eine 
Wohnung v. 2—3 Zimmer. Off. 
unter C. R. in der Exped. d. Ztg. erb. 


Schillerſtraße 410 
parterre eine Wohnung von 4 Zimm. 
nebſt Zubehör, zum Geſchüftslocal 
geeignet, vom October ab zu vermth. 

Cichocki. 
acobsſtr. 230 eine ſchöne helle 

Wohn (4 Zim. u. Zub.), 1 Tr., 


— — 
Unübertroffen in vorzüglichem 


Geschmack und Heilwirkung 


auf Magen, Nerven ete., allseitig 
ärztlich empfohlen. 1 


RR 


Geſchäftsjahr waren ult. 1887 bei der 


ns-, Ausſteuer⸗, Sparkaſſen⸗ u. Renten- 
gen Prämien, ohne Nachſchußverbindlich⸗ 


ft nach den Tabellen 1 d—5 verſichert, 


e zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den 


ewinnes erhalten Der Gewinnantheil 


‚45 


” " 17 


” ” ” 


K 

Ein zuderläffiger, der pol⸗ 

| ſchen Sprache mächtiger 
Büreauvorſteher 


kann bei mir ſofort eintreten. 


Cohn, i m verm. Näh. bei Lehrer 
ill, parterre. 
Rechtsanwalt. Schubmacherſtr. 3865 erie Glad 


DEE SG Jude num 15.8. M. oder eine Wohnung ven 4 


Zimmern. 
E Auguſt einen der polntſchen Sprache Alkoven, Entree, Küche mit Waſſerleitung 


2 Schmerzloſe 3 Wogen von 120-300 Mark 
Zahnoper ationen, bet A. Prowe. 
künſtliche Zähne und Plomben. 8 Wohnung mit Balkon, 
Alex. Loewenson, Ausſicht: Weichſel, für 820 Mk. 

Culmerſtraße. vom 1. October zu verm. Bankſtr 469 
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Verantwortlicher Rebacteur A, Hartwig in Thorn. — Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lembeck in Thorn. 


Mittagstiſch v. 12—3 Uhr. 
Reichhaltige Frühſtücks⸗ 

n. Abendkarte. 
Diners u. Soupers 


feinſter Weine. 
Specialität: 
Moſelweine. 
Biere verſchied, renom. 
Brauereien ſtets friſch 
vom Faſt. 


Gewerbeſchule für Mädchen 
zu Thorn. 

Der nächſte Curſus (Ster) für doppelte 

Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft beginnt 


Montag, 30. Juli er. 


Anmeldungen nimmt von 1 bis 4 
Uhr entgegen 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtr. 107. 


Rrieger- DB 


Sonntag, den 8. Juli cr. 
von Nachm. ½3 Uhr ab 
findet im 


Wiener Cafe 
zu Mocker ein 


Sommerfest 


verbunden mit 


CONCERT 


von der ganzen Capelle des Inf.⸗Reg. 
Nr. 21, unter perſönlicher Leitung des 
Muſikdir. Herrn Müller ſtatt. 
Außerdem Aufſteigen von 


Dep“ e e be 3 
un 


Brillant⸗Feuerwerk. 

Eine ſehr gut ausgeſchmückle Tombola 
ſteht zur freien Benutzung des Publikums. 
Eutree: 
für Mitglieder pro Perſon 10 Pf. 
für Nichtmitglieder pro Perſon 20 Pf. 

Die Kinder von Mitgliedern und 
Nichtmitgliedern unter 10 Jahren ha⸗ 
ben freien Zutritt, ſammeln ſich um 
2 Uhr auf der Esplanade und werden 
unter Muſikbegleitung nach dem Feſt⸗ 
platze geführt. 

Mitglieder ohne Vereinsabzeichen 
zahlen pro Perſon 20 Pf. Entree. 

Der Relnertrag fällt der Unter- 
ſtützungskaſſe des Vereins zu. 

Thorn, den 5. Juli 1888. 

Der Vorſtand. 


Wäsche-Fabrik 
von 
A. Kube, 
257 Neustüdt. Markt 257 
2 Treppen 
5 ' empfiehlt jeder Art 
Herren-, Damen- und Kinder- 


Wäsche. 
Specialit ät: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutsitzens. 


Baderſtr. 57, I. Etage 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
pr. J. October, ev. auch früher, 
zu vermtethen. 


( ͤ TTT 
Ein Pferdeſtall für 1 Pferd zu 
vermiethen. Hohe Gaſſe Nr. 158. 
1 Kellerwohnung, 2 Smd. Rüde; 
L 2Bohnuug, 2 Stuben, Kuche in 
er 4. Etage zum 1. Oct. zu verm. 
G. Plehwe, . 
Maurermetiſter. 

ine Wohnung, beſtehend aus ſechs 
E Zimmern nebſt Zubehör, 3. Etage 
it vom 1. October er. ab zu ver⸗ 
miethen bei M. H. v. Oiszewski, 
Breiteſtraße 48. 


Eine Bäckerei 


Inebſt Wohnung vom 1. October d. J. 


zu vermieihen. 

R. Thomas, Junkergaſſe 253. 
1 fr, Woh. 2 Zim, Küche u. Zubeh. 
3 Tr. z. v. Schuhmacherſtr. 354. 

ine kl. Wohn. Stube, Gab. u. Nüche 
E vom 1. Oct. z. v. Hundeſtr. 245. 
trobandſtr. 82 I H. Part.⸗Wohn 
zu vermiethen. Albert Schultz‘ 
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